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* Wiesbaden , 3 . Januar.

* Am 3. Januar 1883 . lE i n g e s a n d t .)

Gor L Jahren war 's Hochwasser rings am Rheine,
Da fuhren wir Wiesbaden zu , dem Taunus - Edelstein « ,
Der Zug ging langsam vorwärts nur , als sei die Bahn nicht

sicher,

Ganz Rüdesheim lag in der Flut lautlos , kein froh , Gekicher,
Wie sonst , wenn eine 'Mädchenschar die Gassen da durch¬

schwärmte,
Und wohlgemut zur Winterszeit durch Eis und Flocken

lärmte.

Uns sichtbar waren ferne nur di« schneebedeckten Dächer,
Und von Natur als einz 'ge Spur nur kahle Werdenfächer . —
Endlich Wiesbaden ! — Neues Heim für die zur Ruh ' Ge¬

setzten,
Die damals schon sich dünktcn alt und drum das Alt « schätzten.
Das schwand seitdem zum großen Teil und heut ' he .ßt ' s nur

„daz neue"
Theater , Kurhaus , daß darin sich Aug und Ohr erfreue,
Kein „ Lästertisch " ist mehr zu seh ' n in neuen Kurhausräumen,
Da soll man ohne Spiel und Tanz nicht mehr die Nacht durch¬

träumen,
Das Hab ' ich in die weite Welt mit Anderm oft beschrieben,
Und Hof -Theater -Lektor bin ich all die Zeit geblieben
Das geht nun freilich nur noch schwach , durch schweres Ner¬

venleiden,

Drum mußt mit „Vierundachtzig " ich wohl lernen mich be.
scheiden

Wiesbaden doch verdank ' ich viel . Um das hier zu bezeugen,
Will vor der Silberjubelbraut ich grüßend mich verbeugen.

Karl Stelter mit Frau.

* Der Sekt wird teurer . Festcstrubel und Shlvesterrausch
sind vorüber und mitten hinein in die verkaterte und unausge¬
schlafen « Stimmung platzt eine Nachricht , die Gewalt genug
besitzt , die von Seligkeit und Neujahrstaumel noch Trunkenen
mit einem -Schlage zu ernüchtern : der Sekt wird teurer , Wan
muß es als ein besonders tenfliches Raffinement betrachten , daß
diese alle lebenslustigen Gemüter erschütternde Nachricht gerade
in den Shlvesterjubcl hineinplatzte und sich wie cm Mehltau
über das jugend - und neujahrsfrohe Genießen legt Aber trö¬
stet Euch , die Ihr da schwelget im Sekt ! Für diesmal ist Euch
noch eine Gnadenfrist gegeben , damit der Schreck über die Der-
teueruug des notwendigsten Lebensmittels Euch nicht allzu sehr
übermanne . Wie die deutschen Sektfirmen ihren A nehmern
als Neujahrsüberraschung mitteilten , sind sie genötigt , die Preise
ihrer Marken unter 3,50 JL  um 25 Pfennig  pro Flasche vom
1 . April 1968 an zu erhöhen . Wer also noch billigen  Sekt
trinken will , der muß sich beeilen und das gehörige Quantum
bis znm 1 . April vertilgen . Denn dann ß :bt es , wie gesagt , nur
noch teureren und teueren Sekt und es könnte der Fall eintre-
ten , baß man von nun an teueren Sekt trinkt , um den teureren
zu vermeiden und damit wäre die Verteuerung doch zu teuer be-
zahlt.

* Neues Wiesbadener Konservatorium , Adolsstraße 6II.
Der Reinertrag des vor kurzem abgehaltenen Weihrachtskon-
zertes der Schülerinnen und Schüler dieser Anstalt ergab die
Summe von 35 JL,  welche dem hiesigen Kinderhort als Beitrag
zur Errichtung eines warmen Mittagstischcs von dem Leiter des
Instituts Herrn Direktor Franz Schreiber übergeben wurde.

Samstag , den 4. Januar 1908.

* Die Ortsgruppe Wiesbaden des deutsche » Ostmarkenvcr-
eins hielt am 30 . Dez ., abends 6 Uhr , in der „ Wartburg " unter
reger Beteiligung der Mitglieder ihre Monatsverjammlung
ab . Nach Eröffnung derselben durch den Vorsitzenden , Herrn
Oberstlt . Auer von Herrenkirchen  sprach Herr Prof.
Spam er  über „Die Kolonisation des Warthe - Bruchs durch
Friedrich den Großen " . Der Redner führt « ungefähr Folgendes
aus : Nach dem 7jährigen Kriege wurde das Werk der Besie¬
delung des Warthebrnchs (von der Netzemündung bis Küstrinl
von Friedrich dem Großen ausgenommen . Bei diesem großen
Friedenswerke war Frhr . von Brenckenhoss der Vertrauens¬
mann des Königs . Die mühsamen Vorarbeiten wurden bis
1766 vollendet . Zunächst wurde nun die Warthe eingedeicht und
ihr ein festes Bett gegeben . Dann wurden die bisherigen „Be-
sitzer " . des Bruchs zum Wohle des Staates gewissermaßen ent¬
eignet (der Johanniterorden , Stadt Landsberg usw .I, um Raum
für dies „ neue Volk auf eigenem Grund " zu schassen E . Nen-
haus berechnet die Kosten für die Urbarmachung und die Be¬
siedelung des Warthebruches auf 900000 Taler , eine Summe,
die sich auch wirtschaftlich wohl bezahlt, ! gemacht hat Die Zahl
der angesetzten Ansiedler betrug etwa 13 000 Es wurden an¬
gesetzt 1 . Vollbauern , 2 . Vorwerkskolonistcn , 3 die n » frieberi-
manischen Deutsch sogenannten „ Entreprixbauern " , mit welch
letzteren man jedoch schlechte Erfahrungen gemacht zu haben
scheint . Die Vollbauern brachten im Durchschnitt 100 —200
Taler bar Geld sowie Vieh mit , sie waren von Frondiensten
und Militärdienst befreit und bildeten fast die Hälfte aller An¬
siedler Die Geschichte dieser so sehr gelungenen Siedelung
kann unserem gegenwärtigen Ansiedelungswerk in der Ostmark
vielfach zum Vorbild dienen . •— Nach diesem Vortrag ergrifj
der Vorsitzende  noch das Wort , um allen anwesenden » nd
abwesenden 'Mitgliedern seine persönl chen Glückwünsche zum
neuen Jahr anszusprechen , fern -w aber für das Jahr 1908 einem
nationalen Wunsch warmen Ausdruck zu verleihen , von dessen
Erfüllung das Heil und Deutschbleiben dreier Provinzen ab-
h nge , nämlich dem Zustandekommen des Enteigniivgsgesttzes
Der in der Kommission s-sitzung der Regierung durch den ganz
unverständlichen Eigensinn der Konservativen aufgezungcue
Kompromiß , wonach nur 10 Landkreise diesim Gesetz unterwor¬
fen werden sollten , wäre ganz unzulänglich und wdersinnig
Denn wenn die Konservativen den Grundsatz ausstellten , ans
national -politischen Gründen dürfe überhaupt nicht enteignet
werden , dann wäre es doch gänzlich unverständlich , in « trotzdem
für 10 Landkreise die Enteignung angenommen , dagegen für
zwei andere Provinzen , als gegen dieses Prinzip verstoßend , ab-
gelehnt würde . Im Gegenteil scheine dieses eine Beeinträchtig¬
ung der Rechtsgleichheit und ein « politische Benachteiligung Ein¬
zelner . Redner schloß seine Ausführungen mit dem ' Hingen
Wunsche , daß noch in letzter Stunde , der Landtag die durch den
Reichskanzler so vorzüglich begründete Regierungs -Vorlage !m
neuen Jahr zu ihrem ganzen Umfange zum Segen des Deutsch¬
tums dreier Provinzen annehmen möge.

* Rcsidenzthcatcr . Am Samstag geht zum ersten Mole
„Moderne Diplomaten " lDi « Spwninj von Kurt Neurode in
Szene . Das fesselnde Schauspiel , daS bereits in Breslau mit
starkem Erfolg gegeben wurde , ist ein politisches Jntriguenstück
in Scribe 's Art , aber modernen Stils . Die Handlung spiel!
g -gen Ende der achtziger Jahre z . Zt . der Spannung zw 'eben
Deutschland und Rußland und dreht sich um die gefälschten
Blsmsrckbricfe , mit denen man den Zar zum Kriege zu drängen
Hostie . — In Hauptrollen sind beschäftigt die Damen Hammer,
Delosea , Noorman , Schenk . Porst und die Herren Hetebrügge,
Bartak , Hager , Dachauer , Wilhelmy . Die Spielleitung liegt in
den Händen des Herrn Rücker Das interessante Stück wird
Sonntag abend wiederholt , Sonntag nachmittag wird das be¬
liebt «' französische Lustspiel „Fräulein Josette — meine Frau"
zu halben Preisen gegeben.

Velins » und ander !! Meine na ^ ri ^ fen.

Weihnachtsfeier der Tnrngcscllschast  Im
Wartburgsaal « veranstaltete die Tnrngesellichaft am Sonntag

23 . Jahrgang.

ihre diesjährige Weihnachtsfeier . Der zuerst von Frl Vo g e I
gesprochene Prolog sowie die recht zu Herzen gehenden Worte
des Präsidenten Herrn Wolfs  versetzten alle Zuhörer gleich
in rechte Weihnachtsstimmung , die noch durch die prächtigen
Borträge eines Gejangsquartetts die echte Weihe erhielt Eme
passende Deklamation „Das alte Paar " brachte Frl . Vogel rei-
chen Beifall , ebenso dursten die B - rMnsmitglieder die Herren
Schneider und Strauch für ihren Klaviervortrag und späterhin
in Vereinigung mit den Herren Köddermann , Grünebaum ui ' d
Weiß als J -nstrumentalqnartelt den besten Tank aller Anwesen-
den entgegen nehmen . Nachdem Herr Fritz .Koch in bekannter
formvollendeter Weise in Gemeinschaft mit Herrn Schneider
ein Melodram „Weihnachtseugcls Erdeiftahrt " zu Gehör ge¬
bracht hotte , konnte der Vorsitzende Herr Wolfs 5 Mitglieder für
treue 25jährige Mitgliedschaft durch ein Kunstblatt auszeichnen.
Es waren die Herren B -' rger , Fach , Freund . Häßler und Reitz,
von denen Letzterer dem Verstand für die Ehrung dankte und
in kernigen Worten zum treuen Festhalten an der Turnsache er¬
mahnte . In einer sehr gelungenen Stabgruppierung führte
nun der ' Turn wart Herr Müller  seine ingendlichen Turner
vor , b ' f ihre Sache aufs Beste machten . Wenn wir noch aus
dem reichen Programm die Vorträge eines Cornet -Ouartetts
erwähnen , so waren dies die ' Haiiptnummern , mit denen die sehr
tätige Vergnügungskommission alle Anwesenden bestens b-esrie-
d 'gt hatte . Mit einer Christbaumverloosung und einem flotten
Ball schloß die Feier , die sehr besucht war , und den Beweis ge¬
bracht hatte , daß die Turngesellschaft in ihrem Verein selbst über
gute Kräfte stets verfügen kann

Der Männergesang -Berein „Friede"  veranstaltet se «ne
Weihnachtsfeier am Sonntag , 5 . Januar , abends 8 Uhr , im gro¬
ßen Saale des Kath . Gejellenhauses . Dotzheimerstraße 24 . Das
Programm , welches ein vorzüglich gewähltes ist , besteht u . a.
in Konzert , lebenden B ldern , Theater -Ausführung , Tomb -' la.
Ball usw . Alle Mitglieder dieses Vereins , sowie Freunde dessel¬
ben sind freundlichst willkommen

Zprecklaal.

Kür diese Rubrik übernimmt die Redaktion dem Publikum gexeL
über keine Veronlwortung.

Mit andrrern Muße gemessen.

Welche Freud « kann man setzt uutg nießen , wenn man un¬
sere liebe Jugend ans de » kleinen Echl ' tten in den Waldungen
die paar Ferientage genießen sicht ! Und wie gesund ist diese Lei¬
besübung in Gottes freier Natur für das Heranwachsende Gc-
schlccht ! Was abei jedem Bauernk nde aus den armen Taunusor-
tcn und dem Spessart nnentgeltl ch geboten wird , „durch eine
hohle Gasse lustig i in Schlitten  io a n d e I n " , ist in
der Wcltkurstadt Wiesbaden mit feinen viele » Mill onären dem
Kinde  nicht erlaubt Hier kvstt es 50 $  pro Nachmittag.
Eine Frage an den verehrt chen Magistrat märe wohl hier ge-
vechtserligt : „Wie doch wird sich das Wegegeld der Autofahrer
bei der neu zu erbauenden Autobahn Fraiikfnrt -Wiesbaden stel¬
len , welch « mit Millionen unterstützt - werden soll ? " Nach dem
Anlagekapital zu urte len , wird diese Bah » den Wiesbadener
Finanzen wieder ans die Beine helfen Herr „Finanzminister"
Scholz ist vielleicht so liebenswürdig , » nd gibt bei seinem dem-
nächstigen Vertrag zur Aufklärung W beschränkten nicht aka¬
demisch gebildeten Steuerzahler von hier , Aufklärung . Schade,
daß die Idee der Wiedereinführung der Wegegebühren für Bw-
gnügungsfahrzeuge , Schickten und Autos , nicht früher gekommen
ist — viell,sicht hätte sich die ominöse Wertznwachssteuer noch auf
ein paar Jahre hintenan halten lassen . Ist die Wege -Gebühren-
ordnung mit dem Satze von 50 ^ pro 500 m . vom Bezirksaus¬
schuß aus gruntz des Kommunal -Abgabevgesetzes vom 14 . 7 . 1803
genehm ' gt ? Ihr Kinder , ich möchte Euch raten , Zahlung zu ver¬
weigern und sich an die kostenlose Auskunftsstelle im Rathaus
zu wenden , aber unter allen Umständen weiter rodeln.

Ein Freund unserer fröhlichen Jugend und Feind
jeder Bevorzugung.

Berliner Hörse , 2 . Janna ^ ÜÖOS Berlin.
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Dt.Rchs.ScliaU 3ü 99 .0ÜG
du. 1912 4 99.80oG
do. fäll. 1.7.08 3K 99.3QG
do« 11.1.10.08 sy 98.906
do. fäll. 1.4.09 Sy 98.606
Pr.Sohatzl 912 4 99.801)6
Dt. Reichs-Anl. 3« 84 .9036
do. do, 3 09.9036

Preuss.cons.A. 3V, 94.9036
do. do. 3 82 .8Q6G

Bad. St. Anl. 01 4
do. do. 02 S^

Bayer. St.-Anl. 4 190.9036
do. do. 3« Ü2HO6
do. Eisb.-Anl. 3

Brem.Anl.1899 3L 31.4566
do. 05 uk. 15 3K 91.4036
do. 96 . . . - 3 81 .001)6

Cass.Landescr 3X 92 .40b
do. XXI. «. 17 3X
do. XXII. u.14 4 100.00G

Hmb.am.93/99 3X
de. do. 1902 3
do. do. 1907 4 100.20b

HessStA.93 00 3X
do.9603 0405 3 81 .00b
do. 09 4
Oldb.SI.KrdObl n
Brandenb. Pr-A 3y
HannPA.VII.VIII 3
Ostpr.Prov.Obl. 4 99 .00G
do. do. 3y 90.503

Pomm. Prv.Anl. 3X
Posen. Prv.Anl. 3K 90 2566
do. do. 3

Rhoin.Prv.-Obl 3‘. 90.90b
do. IX. XI. XII 3 82 25G
do. XX. XX 4 99.80»

Schl.Hlst.Prv.A 4 99.50G
do. do. 3V
do.Land-Kuli 3X

Teltow. Anleihe 4 59 .40G
Westf.Prv.-Anl 3 83.G0G
do. do. 31 91.00b
do. do. 4 89 .75b

Westpr. Pr.Anl 3X
AltonaSt.-A. O' 4 99.25G
BarmerSt.-Anl 3) 91 .806
Berliners .Anl 3)1 96 006
do. 1882-91 31 93 606
do. SL-Syn. 4 99.256

Bresl. SL-A. 9 3' 91.506
BromDrg.St.-A 31 91 .00B

do. do. 4 98 .006
Oharlttb.89/9 4 99 .506

do 07 u. 1 4 100 90b
do. 95/9 3 91.30«

ICöln.Si -A.«.9 3) 91.90b

Elberf.sl -0.09,
do., do. 89

_ss.StA.IV.V98!
Hall. St -Anl. .

do. 86/92
Hann. St.-A. 95
Kiel.StA.98/10

do. 04/17
do. 07/17
do. 89/98
do. 01/02
do. 1904

Magdefa.91u10
do. 06u.11
do.75/91uß2

MöndenorStA
Naumburg. 97
Peiner St.-Anl
Stettiner St *A.
Wiesbad. 1901

Kerl. Pfdb
do. do.
do. neue
do. do.
do. do.

Cnt.Ldsch
do. do.
do. do.

KuruNeum
do. do.

do.
Pomm.lnd

do. do.
Posensche

do.
Sächsisch

do.
do.

Schis , altl
do. L. A.
do. L. C.

SchlHIsilc
do. do.

WestfLand
do. do.

Wstp.ritLl
do. do. I.

Hannonsch
do.

Hess. Nass
do.

KuruNeum
do. do.

Pomm. . .
do.

Posensch.
do.

Preuss .. .

9i .üuG
93.90 b

94.0ÜG

92.G0b
93.00G
9Ö.70G
98 .70G
98.70'aG
91.500
91.500
91 .500
99.800
99aüG
94.30b

90.25b

122.1OG
108.10b
98.90b
92.80b
81.90bL

Prcuss. . .
Rh.-Westt.

do.
Sächsisch
Schles. . .

do.
Schl. Holst
, do.

Bad.Präm.A.07
Brnschw.20TL.
Cöln-Mind.P.A.
Hamb. 50Tlr.L
Lübecker do.
Mein.7Guld.-L
Oldenb40TI.L.

92 büG
39.006
92.250
99.306
93.306
92.256
39.300
92 250

145.50b

130.50b
Ausländische Fonds.

92.900
82.50M)
96.U0G
94.000

192.750
91.900

3*, 91,9008
82.000

101.258
94.10b

101.006
93.00bG
82.700
93.800
99.100
99.100
91 003
98 .2018
98 .40»
90.600
95.758
82 .250

4
3S
3
3»
4
4
3i
4
4
3X
314
3
4
34
4
34-

99.50b
92 .500
99 .750

34 92.75b
99.480
92.400
99.200

Argent.Anl.»87
do. inn.4000M.
cio.äussl COLvr
do. Ges. 8.8.96
Bulg.StAnl. 92
ChileGold-Anl.
Chin.Anl.v1895

do. v.1396
do. v.

GriechA.81-84
Griech. Goldrnt

do. Monopol
Jap A.ll. 10.1.7

do.
Italien. Rente .
Mexikan. Anl. .
Oesterr. Goldr.

do. Papierrntdo. Silberrnt.
do. 18601086

PorlStA.unf.lll
do. III. Spec.

Rumän. 1903
do. 1898

Russ.Anl. 1902
de. do. 1905
do. Goldrente
do. Staatsrnl
do. Boden-Cr.

Sao PauloG. A.
Schwed.StA.86
Serb.am.Anl95
Span. Schuld
Türk. St -A. 03

do. Baed.-A.
do. 1905.
do. Lose .

Ung. Goldrente
do.Kronenrnt.
do.Staatsr.97

Bucar. Anl. 88
B.Air.St A.100L

do. do Pes.

33.90b
92.90b
85 .90b

100.50b
95 .00b
48 .25bü
37 .10bü
50 .80bü
8i .90bü
83 10bG

99 .70bC>
97 .60bB

Lissacon. St.A. 4 80.406
Stockh.StA. 84 4

Eisenbahn - Stamm .-Aktisa
AachMastr.abg bi 102 006
Allg. Dt.Kleinb. 4K 91.30b
drpunschw. Ld. / >35.506
Crefelder . . . 7 141.756
Eutin-Lübeck . 3K 83.006
Frankl, Güterb. 5
Haiberst. Blank 6
Halle-Hettst.LA 4L 93.756
Liegn.Raw. L.A. 4^ 98.50B
LübeckBüchen 8 180.0066
Niederlausitz. 3L
Nordh.Wern.L^ 4y 86.75b
Oesterr. Staats v —
do. Südb.fLb.: 0 28.10b

Warsch.-Wicn 0 96.70B
Mittelmeer . 3 78.506
Prinz Henri . 6« 117.0036
West- iz. Eisnb ü 73 75G
Zschipk.Finstw13JI275.C0G
Eisenbahn - P r!or. - 01ili{at.

Deuische Hypotli.-P.andb.

150.50b
64 30bG
10.800

100.00bB
86 .90bU
80 .10b
93 50bü
87.90bB
73 .80b

104.50b
96 .1ObU
92.40b
79 .00bG

94 .00 b
84 90»
65.50» )

142.70b
93.75b
93 .40»,

34 02 500
44 97 .50» !
44
a 100.50»)

Dux-PragerGld
ElisWcstb.G.stf

do. 1890
Galiz.CarlLdw.
Kasch.Ödb. Gld

do. Silb. 89
Oest.Ung.St.alt
do. Ergzgsnotz
do. Staats Gold
dö. Nordwest
SüdästfLoaib.)

do. Obi. Gold
Ivangor. Domb.
Mosco-Kursk ,
0relGriasi89er
Siid-Westbabn
Koslow-Woron,
Kursk-Kiew. ,
Mosc.KiewWor
Mosco-R]äsan
Rybinsk gar.
Riäsan-Kozlow
do. 1U97uk.08
Süd-Ost 1898
Wladikawk. 98
Anat.Eisb.-Obl.
do.Ergänz.Nelz
Gotthardbahn
Ital EisbO.stg.
Ital.Mittelmeer 4
0ntr.Pac. 1949 4
S.LouisS.Franc 4
St.Louisll. lncB 4
SouthPac1912
Tehuantep.G.A.

86.9übG
96 .750

96 .40bG

86 250
64.4GB
96.70b

63.2dG
I03 .!5bO
SS.OObB

76.3Gb
77.89b
77.40b
84.50b
78.20b
05 0010
76.90b
77.50bO
76 80» .
76.90bB

105.75bG

68.801«
161 490

74.506G
70 0060

100.0060

do. do.

do. XVI. XVIII.
lisch. Grdcr. 1
do. II.
do. VIII,
do. IXo. IXa
do.Hyp.-ß.VII.
do. do. VIII
do. XIu.Xlt10

imb. Hyp.
Io. do. IS908

do. do. II.
leckl. Hp.u.W.

do. do. I.

do. VI. VII,
do. VIII,
do. IX.u.1914
do. XI.u.1916
do. conv.
do. unk. b. 07
do. 1913
do.Präm.-Pfb.

Mitteld.Bdcr.il
do. uk. 06

do. Grdrbr. III.
NorddGrdcr.ill
Preuss.8odo.IV

do. X,
do. 1905 XIV.
do. XI.

Pr.Centr.Bd.00
do. v. 03 uk. 12
do.v. 06 uk. 16
do. v.07 uk. 17
do. ».86.89. 94
do. v. 04 uk. i3
do.C-0.96uk06
do. ». 06 uk. 16
Pr.Hyp.A.B. abg
do. do. do.
do. 19 4 u. 13
do. 1905 0. 14
do. 1907 u. 17
do. Hyp.-Vers.
do. do.
do. Plandbr.-B.
do. 1908
do. XX. XXI. 10
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914

4
34
4
4
34
4
34
341
34
4
4
34
4
4
4
34
3}
34
4
31
2.4
4
4
4
4
4
34
34
34
4
4
34
4
4
44

95.606G
89.600
97.500
97.6060
93.600
97 506

131 50b
11.006
99.750
97 .700
96.70»
90 .00bG
96.80bG
97.800
96.50bG
89 .5060
93.500
90.500
96.S06G
94 .000

103.250
07 1066
07.1060
97.3060
97.5860
88 .1OG
30.0060

do. XXIII. 1912
do. XXVI. 1914
do. XXIV. 1912
do.Kleinb.-Obl.
do.Cnmm.-Obi.
do. VI. 1917
do. HL 1912
Rhn.HpB83-85

do. S. 69-82
do.0omm.0ol.

Rhein-W.B. I.lll
do. 0. IV.

Sachs.Bodencr
SchlesBodcrPf

do. do.
lostd.Boden

do. do.

V 97.7öUi
4 98.001)6
3? 93.5036
3} 93.75hG
3K 91 02 »
4 97.000

92.006
4 99.506
3« 91.506
4 97.500

90.5G6
3S 92.006
4 96.4036
3K 90.006
3* 92.006
4 95.406
3!f 8ß.75bG
4 97.306
3'7 90.6336

Bankdiskont 71/2°/o, T- ombardzinsfuss Si/uO/OjPrivatdi-ibont ' °/0^acuaj.uckTBxb-

Bark Aktien.

91.0060
129.500

97.2560
91.000
98.6060
96 .4960

114.500
44111 .25G
' 96 .8060

9ü .u0bti
97.1CG
97.700
98.30b
98 .706
S0.40W3
92 .006
91 .1ObG
92.306
95.50bÜ
88.50bG
97.L0K6
97 .3086
93 25bG
97 500
93.606
90.25bG
97.25WJ
97.00m
97.506
97 .5086

Barmer ßankv.
Berg.-Märk.Bk.
BrlHandelsGes
do.Hypoth-B. A.
do. do. B.
do. Kassenver.
Brasil. Bkf. Dt.
Braunschw. Bk.

do. Hypoth.
BrsI.DiscB.abg

do WechsI.B.
Comm. u. Disc.
Darmstädt. Bk.
Deutsche Bank
Dtsch. Effekts,
do. Hyp.-B.100
DiscontComm.
Dresdner Bank
Essen.Cred.-V.
GothaerGrndc.
Hambg. Hyp.-B.
Hannov. Bank.
Kieler Bank. .
Königsb. Ver.B,
Leipz. Cred.-A,
Lüb.Comm.-Bk.
Magdeb.Bankv.

do.Privatbank
Meining.Hyp.B.
Mitteid. Koder.

do. Creditb.
Mülheim. Bank
Nationalb. f.Dt.
NorddGründer.
Osnabrück. Bk.
Ostb. f.Hd.u.Gw
Pr.Bod. Cred.A,
do.Ctr.8o.Cr60
do. Hyp.Akt-Bk

123 006
8^ 149.5016

154.50b
118.006
167.2550
125.256
150.0056
112.00bG

104.00b
103.10G
107 25b
125.50b
227.80b
100.9GB
135.0086
170.G0bG
137.90b
150.QJbG
148.50bü
161.GOhG
131.50G
116.006
118.00G
16Q.G0b(j
121.506
118.75b
121.00bG
138.00m,

87.25bO
114.60bG
108.756

7X|115.50bG
105.006
139.00bB
117.5öbG
141.75M3
181.25bü
109.00b

Fr Leüiiiaus
Pr. Pfandbr.-B
Reichsbank. .
Rhein.DisCGes

iyp.-Bk.
[f.Bdcr.

13T.30bGiEscliweil.Brgw. 14
151.1ObG|
131.0056

«E.iji lUU.MiAüWOflili. 1'

145.00bG
131.75b
JSi.aob
148.506
163.206
132.306
102 SOG

Indiistrie-Akhen.

AlsonPartiGern
AngloContin. .
Anhalt Kohlen
Aplerbeck. Bgb
Arenberg do.
Bergm. Elektr.
Berg.Märk.Ind.
ßerl. Bockbr. .
do. Elekt.-W.
do. Maschb.

BielefeldMsch.
Bismarckhütte
BlumweMachF
Bochum.Gussst
BöhmBrauhaus
Braunk.u.Brik.l
BraunschwJuto

do. Kohlen
Bremer Wollk.
Carolineb.Offb
Gassei.Feders
CölnerBergw-V
Cöln-Müs.Bgw.
ConcordiaBrgb
Consolidation
Cröllwitz. Pap
Dessauer Gas.
Dtsch.Gasglühl
do.Waff.uMun

Donnersmarck
Dortm.UmonLC

do. Akt-Br.
do. Union-Br
do. Victoriabr

Düsseid. Eisen
da. Waggon

DynamitTrust
EgestorffSalin
EllenburgKatt
EintrachtBrnk.
Elberfld. Färb.rfn Ptimerf

3
9

12
U
7)
5^

12
45
13n
9

11
13
25
25n
16t
10
9

12
12
14
25

t15
I-V30

2%165.25b
Gl.506

125.206
196.25u
213.00 '-
106.5'jbB
96.50bG

148.25bü
695.006
255.UübG
104.00G
115.00bG
170.25b
219.25b
312.75 B
279.006
111.906
150.10b
145.006
166.506
183 536
236.006
219 000
354 .00HG
215.0übG
481.50HG
124.00G
320 »ObG
40a .00bG
ZIÜ.OObG
150.0^6
233.50bG
244.50 h
289.50bG

55.2560
302 .00Li
329 .0013
116.506
135.00b
305.00b6
156.50b
151.00bE
118.506
357.5066
627.50 -
106.506

EssenerSteink.
Flsnsb.Schiffb.
Freund Masch.
Frister &Rossm
Gelsenk. Brgw.
GeorgMar.Bgw

do. St.-Pr.
GermaniaDrtm.
Gerresh.Glash.
Ges.f.elktünir.
GladbachSpinn
GöriitzerEisnb.
Hagen. Gussst.
HallescheMsch
Hannov.Masch.
Harb.-Wien G.
Hark. Bröckenb
Hark.Bgb. Pr.A.
HarpenerBrgb.
Hartm. Masch,
HasperEisenw.
HengstnbMsch
Horbrand Wag.
Herkul. Brauer.
HofmannWggf.
Hösch.Eis.u.St.
Höchst. Farbw.
Howaldtwerke.

Bergbau .
Isenb. Brauer.
Kaliw. Aschersl
KattowitzBrgb,
KielerSchlodsb
KöhlmannStrk.
KönigWilh. cv.
Königsborn . .

erb.&Shn.
Kyffkuserh . .
Lapp Tiofbohr.
Lauchhamm. .
Laurahütte
Leipz. Br. Rieb.
Leopold-Grubo
Leopoldshall
Linaenbr. Unna
Linden.Brauer.
LouiseTiefb.PA
Ldw. LöweACo.

Märk.Wstf.Bgw
Magdeb. Gas .

da. Bergwerk38
Marienh. Kotz.
Massen.Bergb.
iMend.&Schwrt.
iNähm. Koch&C.
’NeueBod.-A.-G
iHiederl.Kohlnw

204 .75b
135 25 o
157 .006
334 .006
104 .25i»fi
134.301)6

74.1066
93 .756

154.90b
209 .00* ,
120.00b
143.756
295 .00 Li

64 *'Ob
31r 1016
355 .00b
150 256

124 .0QoG
194 256
128 5066

006
133.00b
174 .6066

324 .00b
210 .60b
430 .00 »iG

80.306
335 .000

80 90b
142.506
205 .506
151.SOG
299 .006
259 00b
185 .50HG
191-0015
134.0060
87 .006

155 606
216 .7566
179 00B
106.251)0
SO.OOoG
62 .50B

229.oOB
86 00II

226 .5066

Obschl. Eisb.B.I 7
do. Eisen-Indl 6

Obschl. Koksw. 10
do. Prtl.-Cm. 17

Oppeln. Cem.Wi14
•'ie

106 506
120 .5066
490 .006
108 .006
116 5066
88 096

166 .000
8/ü112.26bü

10 >147.0066

Orenst&Koppel
Ottonser Eisen
Phönix, Lit. A. .
Pos Sprit-A.-G.
Rhein-Nassau.
Rhein.Stahlwrk
Rh.-Wstf.Kalkw
Riobeck.Mnt.W
Rombach. Hütt.
Rositz. Braunk.

do. Zuckerf.
Sachs . Gussst.
SächsThür Brk

do. do. Pr.A.
alineSalzung.

Sangerh .Mscn.
Schlegel Br. .
Schics . Cemnt.

do. Zinkhütte
Schöneb. Schl.
Schub.&Salzer
SchuckertElekt
Schulth.Brauer 18
Schulz- Knaudt
Siemens Glas
Siem. A Halske
SpinnAS. abg.
StadtbergHütte
Steins .Hohens.
Stettin. Vulkan

£tolb . Zink-Akt10ThaleEisenhutt
do. V.-A.

Ver.Cöln-RttwP
do. MtllwHallerjl7^
Victoria Fahrr.
Vogt A Wolf .
Vorwohl.Prtl.C.
WarstGrub. VA
Wenderoth . .
Wesiereg. All,
WestfaliaCem.
Westf.Drahtind

do. Kupferwk.

12
18
10
5

15
20
15

. _r .8
do. Stahlwerk 0

WickingCemnt. 12
Wickrathleder 10
Wickül.Küpper14
Wiel.AHardtm. 7
WilkeGasomVA8
Witten. Gussst. 20
Zeitzer Masch. 14
ZellstoffVerein 6
Aachen.Kleinb. 7

7
17
25
26
15
10
9

14
14
3

20
3
5

10
10*1
m,
23
12
30
6

105.7566
95.00b

144.0166
179.5( 6
150.256
174.25ß

30.3CbG
ILSLüyO
334 .006
171.OCH
160.2566
117.50b
134.500
163.25 b
207 2566
104.0060
225 .006

1.006
109.00G
1Ö3.50G
154.08bG
52 506

158 75b
363 00b
105.5066
191.0066
100.40b
268.80b
145.006
247.506
173.75b
51 506
89.006

231 0066
133.50b
83 .0066
9925 h

225.5266
171.001)6
103 00ob
180 25b
188 00b
117.506
94 50G

197.5066
202.0666
164.80b
153.00B
62.75b

130.00H6
162.00G
179 006
109 0066
100.000
197.0Ü6
192 006
89.756

143.600

Ob!.g. industr. Gessilsch.
* hypothekar. sichergestellt.

AllgBlÜm
do.Lok.uSt
Brnsch.Str
BrestEI.B.
do.Strssb.
Cassel.Stb
Elkt.Hochb
GrBrl.Strb
Hmb.Packf
doStrassb
HannStrVA
Magdb.Str
Hansa, Dpf
NrddLloyd
V.EisbBVA

134.0066
140.2566

137.25b
101.0066
122.50H6
168.50b
116.20b
187.2566
72.0066

153.25b
123.00G

8U 04.90b
63.500

Allg. ElektGes. 4 95.60h
do. do.V. u.10 4 90.251«

Dortm.UnionlO*5 112.008
do. do. *5 101 90b

German.Schff *4 98.90b
FKruppscheObl*4 100.50G
Lauranutte . . *3V, 87566

do. >4 91.008
NeueBod.-Ges. 4 93.25b

do. Io. 3S 84.50» ,
Siera4Hlsk08ä 4 95.13b

do. do. knv. 3 4 96.00b

Wsoise -Kurse,
AmstdRtt8 7. X 169.258
Brüss.uA. 8 T. 6 81.35b
Christian 101. 6
Kopenhg.3 7. 8 111 65b
London . « 1. / 20.465b
do. . . . 3M. 7 2u 24b

NewYork 4.2051)6
Paris . . 8 7. 4 81 451-8
do. . . ?M. 4

Wien . . 81. 6 84.856B
do. . . ?M 6

Schweiz. 8 7. 6X 81.1568
Ital. Platzio r. iV 81.408
Petersb. . 8 r. 7* —

20 Francs-Stücke
Sovereignsp. Stück
N.RussGoldplOOR215.80b
Amerika». Noten
BelgischeNoten
EnglischeBankn.1L
Franz.Bankn.100fr
Holland. Banknoten
Oesterr.NotlOOKr.
Russ.Noten10ORbl.
Zoll-Coup., kleine.

16.26b
20.436

4.187566
81.40b
20.49b
81.50b

169.20b
85.00B

214.30b
322.506
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Erstes Kapitel.
Beobachtung und Schlußfolgerung.

Ter afghanische Feldzug , in dem so viele meiner Landsleute
reiche Lorbeeren geerntet hatten , war für mich verhängnisvoll
geworden . In einem der ersten Treffen , an welchem das Regi¬
ment teilnahm , zu dem ich als Militärarzt kommandiert war , er-
I, eit ich einen Schuß ins Bein . Ich wurde nach dem Lazarett
geschafft, und meine Wunde fesselte mich viele Wochen ans
Krankenlager . Kaum war ich in der Genesung begriffen , als
mich ein tückisches Fieber befiel, das einen großen Schwachc-
zustand zurückließ. Nur von einer raschen Luftveränderung war
Heilung zu hoffen ; man hielt es daher für das Beste, nffHumt
dem nächsten Transportschiff wieder nach England zu bmor-

Meine Mittel waren gering , Verwandte besaß ich nicht ; ich
hatte mich auf der Reise einigermaßen erholt , wollte meinen
Wohnsitz in London nehmen und überlegte , wie ich mich am
zweckmäßigsten einrichten könne. Dy kam es mir höchst, er¬
wünscht, daß ein früherer Kamerad , mit dem ich zufällig zu,am-
mentraf , mich an einen ihm bekannten Herrn wies , der eine
schöne, ihm allein aber zu teuere Wohnung gern mit einem
passenden Gefährten geteilt hätte . Ich lernte in diesem Herrn
— Sherlock Holmes ist sein Name — «men höchst eigenartigen,
begabten Menschen kennen, und trotz unserer großen Verschieden¬
heit lebten wir uns bald vortrefflich miteinander ein *) _

In der ersten Zeit zerbrach ich mir vielfach den Kops, wel¬
chen Beruf er eigentlich verfolgte , und kam nun ganz allmählich
dahinter , baß er Kriminalist fein müsse, da er häufig von Mit¬
gliedern der Kriminalpolizei ausgesucht wurde , dm sich Rat bei
ihm holten . Bald verschaffte er mir jedoch selbst Gelegenheit,
die geniale Methode , die er bei Unteriuchnng schwieriger Falle
anwandte , aus eigener Anschauung kennen zu lernen . Er gab
mir nicht nur Aufschluß über sein ganzes Verfahren , sondern
wäblte mich auch zum Gefährten bei seinen Forschungen , welche
Licht in manche Angelegenheit brachten , die aiffangffch in un-
durchdringliches Dunkel gehüllt schien.

Seine Tatkraft und sein Scharfsinn , solange er die Fährte
verfolgte , erfüllten mich mit Bewunderung ; aber kaum war der
Schlüssel des Rätsels gefunden, so schien alle Ge' stesfrische von
ihm gewichen, und mein Freund versank m völlige Abgespannt-

diesem Zustand zu sehen, war für mich äußerlich
peinlich, aber noch unleidlicher erschien mir das Mittel , welches
er anwandte , um seinen Trübsinn zu verscheuchen.

Auch heute, als wir im Zimmer beisammen saßen, langte
Sherlock Holmes -die Flasche von der Ecke des Kaminsimses her¬
unter und nahm seine Jnduktionsspritze aus dem säubern Leder¬

*) Anm erkung:  Dem Leser des vorhergehenden Bandes
unserer Kriminalromane sind diese Beziehungen zwischen Hol-
mcs und Watfon schon bekannt . , . ... . . . .

etui . Mit den weißen, länglichen Fingern stellte er die feine
Nadel ein , und schob seine linke Manschette zurück. Eine kleine
Weile ruhten seine Augen gedankenvoll an den zahllosen Narben
und Punkten , mit denen sein Handgelenk und der sehnige Bor-
derarm über und über bedeckt waren . Endlich bohrte er die
scharfe Spitze in die Haut , drückte den kleinen Kolben nieder,
und sank mit einem Seufzer innigsten Wohlbehagens in seinen
samtenen Lehnstuhl zurück.

Seit vielen Monaten hatte ich diesen Hergang täglich drei-
mal mit angesehen, ohne mich jedoch damit auszusöhnen . Int
Gegenteil , Tag für Tag steigerte sich mein Verdruß bei dem An-
blick und in der Nacht ließ mir der Gedanke keine Ruhe , baß
zu i-eige war , um dagegen einzuschreiten . So oft ich.mir aber
vornahm , meine Seele von der Last zu befreien , immer wieder
erschien mir mein Gefährte , mit der kühlen, nachlässigen Miene,
als der letzte Mensch, dem gegenüber man sich Freiheiten heraus¬
nehmen dürfe . Seine großen Fähigkeiten , die ganze Art seines
Auftretens , die vielen Fälle , in denen er seine außerordentliche
Begabung schon vor mir betätigt hatte — das alles machte mich
ihm gegenüber ängstlich und zurückhaltend.

Aber an diesem Nachmittage fühlte ich plötzlich, daß ich «3
nicht länger aushalten könne. Der starke Wein , den ich beim
Frühstück genossen, mochte mir wohl zu Kopse gestiegen sein, viel¬
leicht hatte mich auch seine umständliche Manier ganz bffonders

ist denn heute an der Reihe, " fragte ich kühn ent.
schlossen, „Morphium oder Cocain ?"

Er erhob die Augen langsam von dem alten Folianten , de»
er er aufgeschlagen hatte.

„Cocain, " sagte er , „eine Lösung von sieben Prozent . Wün-
scheu" Sie 's zu versuchen, Doktor Watfon ?"

Wahrhaftig nicht," antwortete ich ziemlich barsch. „Ich!
habe ' die Folgen des afghanischen Feldzugs noch nicht verwunden
und kann meiner Konstitution dergleichen nicht zumuten.

Er lächelte über meine Heftigkeit . „Vielleicht haben Sie
recht, -der physische Einfluß ist vermutlich kein guter . Ich finde
aber die Wirkung aus den G-eist so vorzüglich anregend UM
klärend , daß alles andere dagegen von geringem Belang ist.

Aber überlegen Sie doch," niahnte ich eindringlich , „berech.
nen Sie die Kosten ! Mag auch Ihre Hirntätigkeit belebt und
erregt werden , so ist es doch ein widernatürlicher , krankhafter
Vorgang , der «inen gesteigerten Stoffwechsel beding^ und zuletzt
-dauernde Schwäche zurücklassen kann. Auch wissen Sie ,a selbst,
welche düstere Reaktion Sie jedesmal befallt . Wahrlich , das
Spiel kommt Ihnen zu hoch zu stehen. Um eines flüchtigen Ver^
gnügens willen setzen Sie sich dem Verlust der hervorragenden
Fähigkeiten aus , mit denen Sie begabt sind. Ich sage affinen
!d<ls Nicht nur -als wohlmeinender Kamer -ad, sondern als Arzt,
da ich mich in dieser Eigenschaft gewissermaßen für Ihre Gesund,
heit verantwortlich fühle. Bedenken Sie das wohl ! — .J



®r schien nicht beleidigt. Seine Ellenbogen auf die Arm-
leynen des Stuhles stützend, legte er die Fingerspitzen gegenein¬
ander, wie jemand, der sich zu einem Gespräch anschickt.

„Wein Geist," sagte er, „empört sich gegen den Stillstand.
Geben Sie mir ein Problem, eine Arbeit, die schwierigste Ge-
heunschrift zu entziffern, den verwickeltsten Fall zu enträtseln.
Dann b,n ich un richtigen Fahrwasser und kann jedes künst¬
liche Reizmittel entbehren. Aber ich verabscheue das nackte
Einerlei des Daseins; mich verlangt nach geistiger Aufregung.
Das ist auch die Ursache, weshalb ich mir einen eigenen, beson¬
dern Beruf erwählt oder vielmehr erschaffen habe,- denn ich bin
der E nzige meiner Art in der Welt."

„Der einzige, nicht angestellte Detektiv?" — fragte ich mitungläubiger Mieite.
„Der einzige, nicht angestellte, beratende Detektiv,"

entgegnete er. „Ich bin die letzte und sicherste Instanz im Detek-
tivsach. Wenn Gregson, oder Lestrade, oder Athelney Jones auf
dem Trocknen sind —-was, beiläufig gesagt, ihr normaler Zu-
stand ist so w rd in i t der Fall vorgelegt Ich untwsuche oie
Tatsachen als Kenner und gebe den Ausspruch des Spezialisten,
ck iein Name erscheint in keiner Zeitung, ich beanspruche keinerlei
Anerkennung. Die Arbeit an sich, das Bergungen ein angemesse¬
nes Feäd für me-ne besondere Gabe der Geobachtung und
Schlußfolgerung zu finden, ist mein höchster Lohn. — Uebrigcns
bin ich mcht ganz genug unbekannt; meine kleinen Schriften
werden sogar jetzt ins Fr-anZösische übertragen."

«Ihre Schriften ?" —
„Oh, wußten Sie es nicht?" rief er lachend. „Sie behan¬

deln lauter technische-Gegenstände. — Hier ist z B eine Ab-
handlung „Ueber die Bersch edenhcit der Tabaksasche". Ich
zah.e da hundert und vierz g Sorten auf: Rauchtabak, Zigarren
und Zigaretten, deren Asche sich unterscheiden läßt, wie Sie aus
den beigedruckten, farbigen Tafeln ersehen. Vor Gericht ist daS
oft von der größten Bedeutung. Wenn man z. B. mit Be¬
stimmtheit sagen kann, daß ein Mord von einem Manne verübt
worden ist, der eine indische Lunkah rauchte, so wird dadurch
offenbar das Feld der Untersuchung wesentlich beschränkt. Für
das geübte Auge unterscheidet sich die schwarze Asche der Trichi-
noPolly-Zigarre von den iveißen Fasern des Birds Eye-Tabaks
wie ein Kohlkopf von einer Kartoffel."

Sie haben ein außerordentliches Genie für kleine Neben¬
dinge, bemerkte ich.
. , .70̂ >"rkenne ihre Wichtigkeit. — Hier ist ferner mein Aui-
satz ub-r die Erforschung der Fußspuren, mit Anmerkungenüker
den Gips als Mittel , die Abdrücke zu bewahren-. Dies hier ist
ein rle nes, merkwürdiges Schriftchen über den E 'nsluß des
Handlverks aus die Form der Hand, mit Abbildungen oer Hände
vonDacydeckern, Schisfern, ZimmerleutenSchriftsttzern. Webern
und Diamantschleifern. Das ist von großem prakt schein Inter¬
esse für den wissenschaftlichenDetektiv, besonders wo cs sich um
die Erkennung von Leichen oder um die Vorgeschichte der Ver¬
brecher handelt. Aber ich langweile Sie mit meinem Stecken-Pferde

„Durchaus nicht," erwiderte ich eifrig. „Ich interessiere
kafur, s'2lt ich Gelegenheit hatte, Zeuge seiner prak--

tischen Anwendung zu sein. Sie sprachen soeben von Beob¬
achtung und Schlußfolgerung, sind diese nicht in gewissem Grad--gleichbedeutend?"-

„Hm — kaum."
^Ehaglich in den Lehnstuhl zurück und blies

dichte blaue Wolken aus seiner Pfeife. „Die B obachtuug zeigt
mir z. B ., daß Sie beute früh in der Wigmore-Straße auf der
Post gewesen sind, aber die Schlußfolgerung läßt mich wissen,
daß sie dort ein Telegramm ausgegeben haben"
■ „Richtig! Beides trifft zu," rief ich. „Aber wie in aller
Welt haben Läe das herausgebracht? Der Gedanke kam mir
ganz plötzlich, und ich habe keiner Seele etwas davon gesagt."

„Das ist lächerlich einfach," sagte er, vergnügt über mein
Erstaunen, „und erklärt sich eigentlich ganz von selbst; es kann
fedoch dazu dienen, die Grenzen der Beobachtung und der Schluß¬
folgerung festzustelleii. — Die Beobachtung sagt mir, daß ein
kleiner Klumpen rötlicher Erde an Ihrer Fußsohle klebt - Run
wird aber gerade beim Postamt in der Wigmore-Straße das
Pslaster au^geoessert, und dabei ist die ausgeworsene Erde vor
dem Eingang zu liegen gekommen. Diese Erde hat eine ab'rn-
derliche, rötliche Färbung, wie sie, soviel ich weiß, sonst nirgends
jst , .. ll̂ gend vorkommt. Das ist die Beobachtung. Das
Uebrigc ist die Schlußfolgerung."

„And wie folgerten Sie das Telegramm?"
m ^ tvußte natürlich , daß Sie keinen Brief ve.
schrieben ^ >itcn da ich den ganzen Morgen Ihnen gcgcrrbcr
gesessen habe. Im Ihrem offenen Pult dort liegt auch noch ei«
aSorrct^ on ©rtcTmnvJen und Postkarten. Wozu könnten Sie
lUjo ans die Post gegangen sein, außer um eine Depesche aufzu¬

geben? Räumt man alle andern Faktoren fort, so muß der
welcher übr g bleibt, den wahren Sachverhalt zeigen. '

»2 n diesem Fall trifft das zu," erwiderte ich nach einigem
gedenken „Die Lösung war allerdings höchst einfach. Ich
mochte jedoch Ihre Theorie einmal einer strengeren' Probe
unterwerfen, wenn Sie das nicht unbescheiden finden?"
_ »Äsn Gegenteil," versetzte er, „es wäre mir sehr lieb; wenn
Sie mir irgend ein Problem zu erforschen geben, brauche ich
heute keine zweite Dosis Cocain zu nehmen."

„Ich habe Sie einmal behaupten hören, daß der Mensch den
Gegenständen, welche er im täglichen Gebrauch halb, fast aus¬
nahmslos den Stempel seiner Persönlichkeit ausdrückt, so daß ein
geübter Beobachter an den Sachen den Eharakter ihres Eigen-»
tümers zu erkennen vermag. Nun habe ich hier eine Uhr, die
mir noch nicht lange gehört. Würden Sie wohl die Güte haben,
mir Ihre Meinung über die Eigenschaften und Gewohnheiten
des früheren Besitzers zu sagen?"

Ich reicht̂ ihm die Uhr, nicht ohne ein Gefühl innerer Be¬
lustigung. Die Ausgabe war nach meinem Bedünken unlösbar;
ich wollte ihm damit nnr eine kle ne Lehre geben wegen des allzu
anmaßenden Tones, den er zuweilen annahm Er wog die Uhr
in der Hand, blickte scharf auf das Zifferblatt, öffnete das Ge¬
banst und untersuchte das Werk; erst mit bloßen Augen, dann
durch ein starkes Vergrößerungsglas. Als er endlich mit ent¬
mutigtem Gesicht da Uhr wieder zuschnappte und mir zinück--
gab, konnte ich mich kaum des Lächelns enthalten.

„Da gibt's nur wenige Anhaltspunkte," bemerkte er. „Di-
*rv neuerdings gereinigt, was nuch um die besten Merkmalebringt ."

,Manz recht," erwiderte ich. „Sie wurde gereinigt, ehe man
sie m:r sandte."

Holmes brauchte diesen schwachen Vorwand offenbar nur,
um seine Niederlage zu verdecken. Was für Anhaltspunkte batte
er denn bei einer n i cht gereinigten Uhr finden können?

. „Die Untersuchung ist zwar unbefriedigend, jedoch nicht ganz
erfolglos," fuhr er fort, während er mit glanzlosen Augen träu¬
merisch nach der Stubendecke starrte. „Irre ich nicht, wenn ich
sage, daß die Uhr Ihrem älteren Bruder gehört hat, der sie vonIhrem Vater erbte ?"

„Sie schließen das ohne Zweifel aus dem H. W. aus demDeckel?"
„Ganz recht. Das W. deutet Ihren eigenen Namen an.

Das Datum reicht beinahe fünfzig Jahre zurück, und der Na¬
menszug ist so alt , wie die Uhr. Sie ist also für die vorige
Generation gemacht worden. Wertsachen pflegen auf den älte¬
sten Sohn überzugehen, der auch meistens den Namen seines
Vaters trägt . Da Ĵhr Vater, soviel ich weiß, seit vielen Jahren
tot ist, hat , zchr ältester Bruder die Uhr seitdem in Händengehabt."

„Soweit richtig," sagte ich. „Und was wissen Si -- sonstnoch?" '
«Er war sehr liederlch in seinen Gewohnheiten — lieber-

lrch und nachlässig Er kam in den Besitz eines schönen Ver¬
mögens, brachte jedoch alles durch und lebte in Dürftigkeit Zu¬
weilen verbesserte sich seine Lage auf kurze Zeit, bis er endlich
dem Trunk verfiel. Das ist alles, was ich ersehen kann." —

Ich sprang heftig erregt vom Stuhl auf und hinkte m̂ Zim-
mer auf und ab

„Das >st Ihrer unwürdig,. Holmes!" ries ich um meiner
Erbitterung Luft zu machen. „So etwas hätte ich Ihnen nicht
zugetraut. Sie haben Erkundigungen cingezogen chber die Ge-
schichte meines unglücklchen Bruders und geben jetzt vor, Ihre
Kenntnis auf irgend eine abenteuerliche Weise erlangt zi/haben.
Sie können mir unmöglich zumuten, daß ich glauben soll Sie
hattm dies alles aus der alten Uhr gelesen! Ihr Benehmen ist
höchst rücksichtslos und streift, gerade herausgesagt, an Gau¬kelei.

„Entschuldigen Sie mich, bitte, lieber Doktor," erwidert¬
er freundlich. „Ich habe -die Sache nur als ein abstraktes Pro¬
blem angesehen und darüber vergessen, daß dieselbe Sie persön¬
lich angeht und Ihnen pe nlich sein könnte. „Ich versichere Sie,
ehe Sie mir die Uhr reichten, wußte ich nicht einmal, daß Sie
-einen Bruder hätten."

„Aber wie in aller Welt sind Sic denn zu diesen Tatsachen
gekommen, die durchaus richtig sind - in allen Einzelheiten?"

Wirklich! Nun, das ist zum Teil nichts als Glück. Ich
hielt mich an die Wahrscheinlichkeit und erwartete durchaus nicht
es so genau zu treffen."

lFortsetzung folgt.)

<R. ti . J.  Pfusch , Rheinstraß « 21 . 3167
Künstlerisch vollendete Aufführung. Mäßige Preise.



Deilksprilch.
ein liebeleerer Menschenleben
I(t wie ein Quell, verliegt im Sand,
Rlcil es den sieg aum Meer nicht fand,
wsl>»> die Quellen alle Ureben.

ilod:n[)eut.

ZU Tal.
Erzählung von E. Rolfs.

' '-a-tsdriick DfrSoteiU
cv J QClt  armes Büble , der Seppl des Holzer-
Jackl. Gelahmt von Kindesbeinen an, nicht,imstand, selb¬
ständig nur einen Schritt zu tun . Traurige , große,
schwarze Augen stehen in einem schmalen, blassen @e»
},CF; Die mageren Händchen können nicht einmal
spielen, so welk und kraftlos , wie sie sind. Arme Leut'
smd die Eltern . Mühseliges Tagwerk bringt knapp
den Lebensunterhalt , das, was der genügsame Gebirgler
darunter versteht : Eine dürftige , rauchige Hütte, ärm-
lichste Kleidung, kärgliche Nahrung , zur Hauptsache
bestehend aus oft steinhartem Brot , aus Ziegenkäs und,
wenn's hoch kommt, aus einem Schmarren . Ein welt-
verlassenes Dörflein ist's , wo der Jackl mit den Seinen
-lebt, weit oben in den Bergen , die es so eng umklam¬
mern , daß nur an den längsten Tagen die Sonne es
beschemt. Der Jackl muß, will er Arbeit finden, schon
ein tüchtig Stück zu Tal steigen. Warum er dableibt
in dem traurigen Oertlein , der Jackl ? Mm , es ist
doch die Hütte , in der schon sein Vater und sein Groß¬
vater , und vorher dem sein Vater , gehaust haben. Und
leben sie nicht alle so, die Nachbarn ringsum ? Schlecht
und recht. Und haben sie nicht ihre starken Glieder , »
bte allen Unbilden des Hochgebirges Trotz bieten?
Die Jungen wenigstens. Die Alten , die brauchen ja
nichts weiter, als einen warmen Platz am Herd Die
smd zufrieden, ausruhen zu können, und das können
sie so gut hier, als anderswo.

Der Holzer-Jackl hat ein ganzes Häuflein Kinder,
alle gesund und kräftig wie die Eltern . Nur der Seppl
Ul aus der Art geschlagen, der arme Koppel . Vater
und Mutter sind immer gut gegen ihn. Die anderen
Kinder kriegen ihre Prügel , weil das einmal so sein
muß, und Zärtlichkeiten gibt 's keine. Denn sie sind
\a  gesund . Den Seppl streichelt und küßt die Mutter,
sonst ein rauhes Weib, doch je zuweilen, und der Vater

ihn auf seinen starken Armen im Winter zur
Schule Mit dem Schreiben will 's nicht gehen: die
Fmgerchen sind zu schwach. Aber das Lesen begreift
der Seppl bald. Und damit ist dem armen Bübl gar
wohl getan. Der Herr Kaplan , der manchmal ins Dörs - .
lem kommt, bringt dem Seppl , dessen Hilflosigkeit ihn
erbarmt , einmal ein Buch mit . „Robinson Crusoe",
so heißt 's, und es ist ein arg schönes Buch. Der Seppl
kennt bald nichts Schöneres mehr. Gewiß hat ihm. die
liebe Mutter Gottes selbst das Buch geschickt! Im
Winter kann er nicht drin lesen, weil's zu finster für
seine schwachen Augen in der Hütte ist, die oft monate¬
lang im Schnee steckt. Aber wenn der späte Früh¬
ling in die Berge kommt, und der kurze Sommer , dann
sitzt der Seppl vor der Tür und buchstabiert Seite um;
Seite und freut sich an den vielen schlichten Bildern,
die ihm ebensoviel Wunder und Offenbarungen
sind. Der Robinson ist bald sein bester Freund . Einen
ordentlichen Respekt hat er vor ihm, der auf seiner
wusten Insel doch lange nicht so hilflos ist, wie der
arme Seppl mitten unter den Leuten. Ja , der ist halt
gesund, der Robinson ! Das Buch legt der Seppl nachts
unter sein Kissen, und am Morgen greift er schnell
danach, ob's auch noch da ist. Und wenn er nicht
schlafen kann vor Schmerzen in seinem armen Kör¬
per , dann tröstet ihn der Gedanke an das Buch. Ein -?
mal an einem hellen langen Sommersonntag , der frei¬
lich immer noch kurz genug ist zwischen den hohen
Bergen , tragt ihn der Vater , weil der Seppl gar so
schow bittet , auf schmalem steinigen Pfad weit weg von
der Hütte an ein Plätzchen, von dem aus man einen
Kirchtum sieht und grüne Matten und einen blauen See.

der L>eppl dort sitzt unter der krüppeligen Kiefer,
^inen schwachen Rücken lehnt, und als das

x 1*? vor thm auftut , da packt ihn eine gar heftige
SehnsuMt . Was er schaut, ist doch nur ein kleines

Stück Tal . Der Robinson hat viel, viel weiter schauen
don seiner Insel aus hat er immer das unend¬

liche Meer um sich gehabt und über sich den weiten,
weiten Himmel. Und keine zerklüfteten Berge haben ihm
den Blick gehemmt. Trotz solcher sehnsüchtigen Ge-,
danken kann sich der Seppl nicht satt sehen an dem,
Stückchen Tat . Als ein aufsteigeuder Nebel es ein-
hüllt , hätt ' er laut aufweinen mögen. Was dem Aelpler
von Kindesbeinen an die arme Heimat lieb macht: das
Hüten , der Geißen, das Edelweißbrockenunter Mühen,'
und Gefahren ein fröhlicher Juchzer auf erklimmtem
Grat , das Beschleichen der scheuen Gemse, das Aus -,
nehmen eines Nestes voll junger Adler — von all
diesen Heimatsfreuden kennt der Seppl nichts. Ihm
dünkt's, im Tal müsse das Glück wohnen. Der Kirch¬
turm , die Matten , der See , immer noch hoch gelegen
für den Bewohner der Ebene, sind ihm das Tal . An
ledern hellen Sonntag im Sommer bittet er den Vater
ihn hinauszutragen unter die Kiefer. Aber einmal
überrascht ein böses Wetter das Büble, und es liegt
nachher wochenlang im Fieber . Da tut 's der Jackl nicht
mehr. Der Seppl hat wieder nur sein Buch und seine
Sehnsucht, zu Tal zu kommen. Die verzehrt ihn faft.
Alle können sie zu Tal . Der älteste Bruder ist in der
weiten Welt draußen auf Arbeit . Die große Schwester
dient schon lange bei einem Krämer im nächsten
Flecken. Der Vater kann sie nicht alle ernähren . Mit
den Kleinen geht die Mutter zur Messe den stunden¬
weiten Weg hinunter ins Kirchdorf am See . Der Seppl
kann nicht mit . Er muß immer still sitzen mit seiner
Sehnsucht, zu Tal zu kommen. Es ist wie eine fixe
Idee beim Seppl . Aber ganz fest verschließt er sie
in sich, seine Sehnsucht. Sie täten ihn wohl schön
auslachen, wüßten sie, was für gar närrische Gedanken
er hat, er, der Krüppel, der nicht allein bis vor die
Hütte kommt. Im Winter schläft die brennende Sehn¬
sucht allgemach ein. Da sind sie alle beisammen in der
spärlich erleuchteten Hütte . . Der Vater schnitzt allerlei
Kram aus Zirbelholz , den im Frühling der Händler
um ein paar Gulden holt.

So ein langer Winter ist wieder einmal vorbei.
Der Jackl geht wieder zu Tal , und eines Tages kommt
der Händler und macht sein Geschäft mit der Mutter.
Als er fort ist, entdeckt der Seppl , daß der Mann ein
bedrucktes Blatt hat liegen lassen. Gierig greift er danach
— es gibt in der Hütte so wenig Gedrucktes. Er liest
und liest, und das Herz klopft ihm schneller, und seine
blassen Wangen röten sich. Er liest, daß heutzutage
auch die Krüppel gehen lernen können an künstlichen
Maschinen. Abgebildet sind da sogar welche, und das
Haus dabei, das schöne Haus , wo der Wundermann
wohnt, der die Lahmen gehen läßt ! O, wie's dem
Seppl da zumut wird. Wie seine Sehnsucht wächst,
zu Tal zu kommen und gehen zu lernen bei dem Wun¬
dermann ! Und wenn man das erst kann, dann kann
man auch immer weiter, bis aufs Schiff, wie Robinson,
und über einem spannt sich der weite, weite Himmel,
bis ans Ende der Welt ! Aber freilich erst zu Tal ! Der
Seppl zermartert sich das Hirn , um ein Mittel zu
finden. Vergebens. Es müßt ' eben schon ein Wunder
geschehen. — Ein heller klarer Sonntagmorgen . Der
Seppl sitzt allein vor der Hütte. Die Eltern sind mit
den Kleinen hinunter ins Kirchdorf. Es ist Mariä
Himmelfahrt heut. Durch die tiefe Stille dringt 's ganz
von fern wie leiser Gtvue .iton an das --̂ yr o.»-1
Buben . Oder bildet er sich's nur ein? In der Sti -le
könnt' er nun träumen nach Herzenslust. Vom Tal , '
üw das Glück wohnt. Wenn er nur nicht die argen
Schmerzen hätt ' ! Der ganz zerlesene Robinson liegt
neben ihm. Er schlägt das Buch jetzt nicht mehr so oft
aus, weil er 's doch schon fast auswendig kann. Das
Zeitungsblatt trägt er, vielfach zusaminengebrochen,
immer in seiner Tasche. Des Seppls -Gesicht ist seit
dem letzten Winter ganz klein geworden und schier durch¬
sichtig. Die Augen haben einen so traurigen Blick,
und er ist zu matt , die schwarzen Locken, die ihm in
die Stirn fallen, zurückzustreichen. Seit der letzten
Nacht tut 's ihm so weh beim Husten — er hat immer
Husten jetzt. Und so heftig klopft ihm das Herz. Er
hat 's der Mutter nicht geklagt, sonst hätt ' er in der
Hütte bleiben müssen. Und drinnen kann er nicht so
schon träumen . Vom Tal ! Vom unendlichen Meer —i
vom weiten, weiten Himmel ! Sehnsüchtig richten sich
die traurigen Augen nach dem Stückchen Blau dort
oben, aber sogleich sinkt der müde Kovk wieder auf die



Brust. Es tut so weh. Es sticht tief innen. Der Seppl
wagt nicht zu husten, aus Angst, es könnte noch-mehr
weh tun. Eine Weile sitzt er ganz regungslos . Viel¬
leicht, wenn er sich gar nicht rührt, daß es dann bes,er
wird. Er möcht' so gern noch einmal tn der Zeitung
lesen, alles was dasteht von den Krüppeln,̂ denen im
Tal geholfen werden kann. Ach, könnt' er zu Tal . Aoer
da müßt' schon ein Wunder geschehen, ern völliges Wun¬
der Da müßt' schon die Mutter Gottes selber kommen
und ihren Mantel um ihn schlagen und ihre ^lugel
ausbreiten und ihn hinabtragen. Aber die Mutter
Gotte« trägt die Kinder nur in den Himmel. Aus
einem bunten Bildchen — seine Schwester hat's von
ihrer Firmgodel*) gekriegt - hat er's gesehen, wie die
Mutter Gottes mit einem feinen weißen Kindlein m
die Wolken schwebt, aufwärts ! Und er möcht' doch zu
Tal ! So still, so still ist's um den Sepp !. Die Stille
hat ihn wohl gar eingeschläfert. Nein — der Kopf fahrt
jach in die Höh' — aus der schwachen Brust ringen
sich gurgelnde Laute, und ein Blutstrom quillt zwischen
den Lippen hervor. Ein paar tiefe Atemzüge — es ist
vorüber. Das Wunder ist geschehen. Nach drei Tagen
dringen sie den Seppl zn Tal, ins Kirchdorf, wo d,e
kleine Berggemeinde ihre Toten bestattet. Ob der
arme Seppl nun in unbegrenzte Fernen schaut?

*) Godel — Patin.
& hy.'y.

Der verspätete Zug.
Ein Trauerspiel in zwei Szenen und zwei Briefen.

Erste Szene:  Ein ländlicher Bahnhof . Zeit 8 Uhr
vormittags . Eine junge Tame sitzt auf dem Bahnsteig und
wartet auf den Zug ; offenbar aber auch noch auf etwas an¬
deres , denn sie blickt fortgesetzt nach dem Zugang . Nach
fast einstündiger Verspätung kommt der Zug . Die junge Dame
wirft einen sehnsüchtigen Blick rückwärts , steigt dann ein, und
man sieht sie noch am Kupeefenster stehen, das Taschentuch
an die Augen gepreßt.

ZweiteSzene:  Schlafzimmer eines jungen Mannes.
Zeit wie oben. Ter Wecker ertönt , und der Jüngling erwacht
aus tiefem Schlaf . Er gähnt , reibt sich die Augen, schielt
nach der Uhr und brummt : „Donnerwetter , acht Uhr, und
ich habe Bella fest versprochen, am Bahnhof zu sein ! Aber
jetzt ist's ja doch zu spät , also schlafen wir noch einmal !"

Erster Brief.  Liebe Bella ! Es fehlt mir an Worten,
um Dir zu sagen, wie leid es mir tut , daß ich Dich nicht noch
einmal am Bahnhof treffen konnte. Ich hatte am Abend vor¬
her sehr lange zu tun und war todmüde, als ich mich nach
ein Uhr zu Bett legte. So kam es, daß ich die Zeit
verschlief und erst um V*8 Uhr erwachte. Rasch warf ich
mich in meine Kleider, und ohne Frühstück stürzte ich zum
Bahnhof . Wer ach, ich sah den Zug , der mein Liebstes
davoutrug , gerade noch um die nächste Kurve verschwinden.
Tief betrübt Tein Hans ."

Zweiter Brief. „-Herrn Hans Lüger ! Ter Zug
verließ den Bahnhof erst um 8 Uhr 50. Beifolgend deu
Verlobungsring mit Tank zurück. Bella ."

O

dem Tore seines Landhauses zu Fresny seiner Milchfrau,
die eben mit ihrem Eselwägelchen vor seiner Tür hielt . „Das
ist ein recht dummes Tier, " sagte er , auf den Esel deutend,
„denn jedesmal , wenn ich ihn sehe, fängt er an zu schreien."
— „Ja, ja, Herr Voltaire, da haben Sie ganz recht,"
versetzte die Frau , „jedesmal , wenn er Freunde trifst , da geht
ihm das Herz auf und der W.und über,"

«ns ven Anfängen ver jranzösttchen Wagnerbegekste»
»uug . Der französische Feuilletcnist Paul Biardot kommt in
seinen „Erinnerungen " u. a. auch auf die Entwicklung des
musikalischen „Snobismus " in Frankreich zu sprechen und
berührt dabei auch die Zeiten , da die französische Wagner¬
begeisterung noch in ihren ersten Anfängen stand. „Tie
große Wagnerbcwegung ", schreibt Biardot , „ rief den musi¬
kalischen Snobismus ins Dasein . Nachdem Wagner endgültig
den großen Männern eingereiht war , mußte er auch von
allen verstanden werden ; als ob nicht just das die Beigabe
des Genies ist, nur von den wenigen Luserwählten erkannt zu
werden . Wer alle Welt zählte sich diesen Auserwählten
tzu, und durch diese Einbildung kamen verblüffende Dumm¬
heiten zutage . Im Jahre ttüw fanden in der Großen Oper
zwei Matineen statt , in denen Raoui Pugno und Debussh
aus zwei Klavieren das „Rheingold " zum Vortrag brach)»,
ten . Der Darbietung ging eine bedeutsame Conference von
Catulle Mendes vorauf . Später hörte ich hinter mir eine
Dame beim Verlassen ihrer Loge äußern : „Es ist doch
jammerschade, daß Herr Wagner nicht auf den Einfall kam,
das für Orchester zu schreiben. . ." Während der herrlichen
Tristanaufführungen , die Lamourenx im „Nouveau TheLtre"
dirigierte , hatte ich eines Wcnds zwei sehr elegant ange¬
zogene Herren als Nachbarn. Ach, welch herrliche Steine
an jedem Finger ! und wie sorgsam liebkosten sie den blonden
Schnurrbart . Und die Augen blickten in zarter Düsterheit,
ach wie zart und düster . . . Na , der ersten Note kamen
aber bereits die Zwischenrufe, die Krämpfe, die unerhörten
Aeußernngen , die Unverschämtheiten. In der Mitte des ersten
Aktes bereits konnten sie nicht mehr ; im zweiten stärkten
sie sich durch ein gutes Schlnmmcrstündchen ; im dritten waren
sie verschwunden. . ,

Ein praktischer Verleger . Der Amerikaner ist bekanntlich
im allgemeinen ein eifriger Zeitungsleser , und jeder, der cs
nur irgend erschwingen kann, hält sein „Paper " . Große
Schwierigkeiten verursacht es aber den Verlegern im Westen,
ihre meistens aus Landleuten bestehenden Wonnenten wäh¬
rend des Sommers festzuhalten. Tie Landwirte haben dann
im Felde zu tun und lassen so lange Zeitung Zeitung sein.
Ein findiger Verleger kündigte deshalb seinen Abonnenten
an , daß er während der heißen Zeit nur die erste Seite seines
Blattes mit den wichtigsten Mitteilungen füllen , die übrigen
drei Seiten aber statt mit Lesestoff mit Fliegengift versehen
würde . „Auf diese Weise," schreibt er, „raube ich meinen
geehrten Lesern nickst die Zeit , sondern versehe sie statt dessen
mit einem Mittel zur Vernichtung des schädlichen Insektes,
das unsere Landbetvohner in so hohem Grade belästigt ."

. Ter Verleger machte ein großes Geschäft, und die Leser sollen
im hohen Grade mtt der sommerlichen Umgestaltung des
Blattes zufrieden gewesen sein.

F
I k)umor»

A n ch e t n e A u f f a s su n g. A : . Die Franzosen müssen
gräßlich dumme Menschen sein!'

B : .Wieso? Ich habe mir immer sagen lagen, dag ste im
allgemeinen sehr gescheit sind."

A : . Glauben Sie das ja nicht, ste sind furchtbar schwer von
Begriff.'

B : . Und wo,aus schließen Sie das?"
A- Nun, ich bin in der Schule immer der beste in. Franzö¬

sischen gewesen, und als ich kürzlich in Paris war, verstand kein
Mensch. was ich sagte ' ^ , .

Ueb ertrumpft.  Erster Junge : „Dern Vater muß
ein schrecklich geiziger Mann sein. Er ist Schuhmacher und
laßt dich so schlechte Stiefel tragen !"

Zweiter Junge : „Na, weißt du, dein Vater muß noch
viel!geiziger sein, er ist Zahnarzt , und dein kleines Brüderchen
hat erst einen  Zahn ."

Eben deshalb.  Spaziergänger , der einen Knaben
eifrig angeln sieht : „Na, mein Juirge , wieviel Fische hast
du denn gefangen ?"

Knabe: „Gar nicht zu zählen k'
Spaziergänger , nachdem er näher hingesehen : „Aber

Junge , du lügst ja ! Du hast überhaupt noch, keine gefangen !"
*11 Luche: Ä J
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